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Das
Gedachtniß der Gute GOttes,

welches hinter ſich gelaßen
Tit. deb.
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2

verwittw. Jrickerun
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5

geb. Keiſin,
Tit. deb.

HERRNFhriſtoph Riekers,
weyl. geweſenen Kauff und Handels-Herrn, und vornehmen

Burgers allhier,

hinterlaßene Fran Wittwe,
bey Jhren

chriſtlichen und offentlichen Leichen-Begangniße,
bey der Kirchen zu St. Petri und Pauli,

den 4. Jun. 1765.

Denen

ſchmertzlich betrübten, Frauen Tochtern, Herrn Sohne,
Herrn Enckel-Sohnen und ſammtlichen vornehmen An—

verwandten und Leydtragenden,
Zzuu einer troſtlichen Ueberlegung

betrachtet

v on
Adam Daniel Richtern, Gymnal. Direet.

Z ittanu, gedruckt bey der verwittw. Cotreme:n.a AÊ



lie Erde iſt voll der Gute des HErrn, welche ſich ausbreitet uber die, die den HiErrn
d kennen. Schon bey der Geburth iſt es eine beſondere Gluckſeeligkeit, wer von
ri frommen Eltern gezeuget iſt. Ein Seegen folget ſodann auf den andern. JſtD v das Leben und die Auffuhrung eines Menſchen meiſtentheils ſo eingerichtet, wie
 die Auferziehung ſeiner Jugend iſt beſchaffen geweſen, ſo ſind auch gewiß dieieni—

guten Exempeln vorgehen; dieweil Beyſpiele bey der Jugend meiſtentheils mehr als Worte
fruchten, und ein Ding leichter geredet als gethan iſt. Muſte David zu dem HErrn beten:
wende dich zu mir, und ſey mir gnadig, denn ich bin einſam und elend; ſo kann hingegen
derienige ſich ſeines Wohlſeyns freuen, der getreue Freunde und redlich geſinnte Anverwande
hat, denen er das Hertz ieder Zeit vertrauen darf. Denn ein treuer Freund iſt ein ſtarcker
Schutz, und Syrach ſagt, daß ein Bruder dem andern in der Noth helffe. Arbeiten muß
der Menſch, es kommt aber von der Gute GOttes her, wenn es ihm nicht an Nahrung mangelt,
dieweil alle Arbeit ohne GOttes Seegen dennoch nichts ausrichtet. Der Ehe-Stand iſt von
GOtt eingeſetzet, damit ſeine Ehre verherrlichet, das menſchliche Geſchlechte ethalten, fortgepflan
tzet, und deßen Wohlſeyn befordert werde, darum iſt es nicht allein ein ſchon Ding, wenn Mann
und Weib ſich mit einander wohl begehen, ſondern es iſt auch eine vorzugliche Gluckſeeligkeit, wenn
Ehe-LeuteKinder zeugen, und auch wohlKindes-Kinder erleben, dennKinder ſind eine GabeczOt
tes, und Leibes-Frucht ein Geſchencke des HErrn, der Alten Crone aber ſind Kindes-Kinder.
Proverb.17. Geht es nun aber in der Welt freylich nicht allezeit, wie es ſoll, und laßt GOtt auch

offte den Seinigen vielerley Ungkuck und Wiederwartigkeiten erfahren, auf daß ſie ſich ſelbſt
erkennen lernen, ob ſie auch das Wort ſeiner Geduld halten, andere Leute aber ſehen ſollen,
daß ſie ihren GOtt angehoren, und der himmliſche Vater durch die Werckerihrer. Geduld ge
prieſen werde, ſo konnen ſich dennoch Fromme in allen ihren Wiederwartigkeiten der hulfreichen
Gegenwart, des machtigen Beyſtandes und der gewinen Rettung ihres GOttes getroſten,
der uns nicht verſuchen laſſet uber unſer Vermogen, ſondern ſchaffet, daß dir
Verſuchung ſo ein Ende gewinnet, daß wir es konnen ertragen. Kommt es mit einem
Menſchen nunmehro dahin, daß ſeine Haare grau, und ſeine Glieder im Alter ſchwach wer—
den, ſo iſt es gewiß wieder eine beſondere Gluckſeeligkeit, wenn es ihm nicht an Pflege und
Zvbartung fehlet, daß er ſich nunmehro wie in einem guten, alſo auch in einem ruhigen Alter
auf die Zukunfft ienſeit dieſer Welt gefaßt. halten kann. Selbſt der Tod, der ſonſt in ſeinen
natuelichen Umſtanden furchterlich genung iſt, gehoret unter die zeitlichen Gluckſeeligkeiten die—
ſer Welt, wenn einer alt und lebensſatt, janft und ſtille wie Simeon einſchlafet. Alles dieſes ſind
große Gluckſeeligkeiten, deren Menſchen in der Welt fahig werden konnen, und ie mehrere ei—
ner derſelben erlanget, deſto großer iſt die Gute des HErrn an ihm, die er ruhmen ſoll. Jedoch
die groſte Gluckſeeligkeit hat endlich derienige Chriſte, der an Chriſtum in wahren Glauben al
lezeit beſtandig geblieben, in ſolchen Glauben an ſeinem JEſum geſtorben, und nunmehro das
Ende des Glaubens davon bringt, nehmlich der Seelen Seeligkeit. 1. Petr. 1.

Unſere wohlſeelig verſtorbene Frau Mitſchweſter gehoret vorzuglich unter dieienigen

Chriſten, welche ein Gedachtniß der beſondern Gute ihres GOttes in ihrem Tode hinter ſich
laßen. Sie war von frommen Prieſterlichen Eltern gebohren, in der Furcht GOrtes erzogen,
und in den Lehren unſers chriſtlichen Glaubens wohl unterrichtet; Sie hatte in Jhrer Freund—
ſchaft redlich geſinnte Anverwandte, welchen Sie, wie andern treuen Freunden, vertrauen
konnte: Sie wurde einem Mann vertrauet, mit dem Sie friedlich gelebet. Jn Jhrem Witt
wen-Stande hoffete Sie auf den HErrn, der Sie nie verlaßen noch verſaumet hat: Sie hat
Kinder und Kindes-Kinder ageſehen, die Ihr in Jhrem Alter eine Hulffe und Stutze waren:
Sie iſt in einem ruhigen und ſtillen Alter durch einen ſanften Tod zu Grabe gegangen. Es
hatte aber auch der GOtt der Hoffnung nicht allein Jhr Hertz erfullet mit aller Freude und
Friede im Glauüben, ſondern Sie hat auch einen guten Kampf gekampfet, Sie hat den Lauf
vollendet, Sie hat Glauben gehalten, und es iſt Jhr nunmehro beygelegt die Crone der Ge
rechtigkeit, die Seeligkeit zu beſitzen durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Sie laßet alſo hin
ter ſich ein Gedachtniß der Gute Jhres GOttes, und Jhre Lebens-Geſchichte iſt im folgeu—
den kurtzen Aufſatze enthalten.

Die wohlſeelig verſtorbene Tit. deb. Frau Anna Regina, verwittwete Riekerin, geb.
Weiſin, kam an das Licht der Welt in Herwigsdorf, bey Zittau, 1687. den 20. Novembr.
fruh Morgens an einem Donnerſtage, woſelbſt Sie den 24ſten darauf Jhrem Heylande in
dem Bade der Wiedergeburth dargebracht wurde. Jhr ſeeliger Herr Vater iſt geweſen, Tit.
deb. Herr M. Johann George Weiſe, gebohren 1644. den zo. Jun. erſt Pfarrer in Wal—
thersdorff 1674, hernach in Herwigsdorf 1681, allwo er 1725. aet. gi. miniſt. I. matrim. o.
ſeelig verſtorben iſt, deßen Herr Bruder der annoch beruhmte Herr Chriſtian Weiſe, weyland
Rector des allhiefigen Gymnaſii in Zittau geweſen, deßen ſeine Nachkommenſchafft in ſeinem



alteſten Sohne, denn die beyden andern Sohne Chriſtianus und Chriſtianus Elias waren
iung geſtorben, Herrn Johann Elias Weiſen, lur. Vtr. Leent. der ſich 1706. den 12. Ja—
nuar. mit Jungfer Johanna Dorothea, Jit. pleo. Herrn Benjamin Thums, weyland hoch—
anſehnlichen Senatoris in Zittau, nachgelaßenen Tochter verheyrathet hatte, bereits verloſchen
iſt. Die ſeelige Frau Mutter iſt geweſen Tit. deb. Frau Euphroſina, geb. Kennlerin, Sit.
deb. Herrn M. Valentin Kennlers, weyland Ober-Pfarrer in Hirſchfeld, und Tit. deb
Frauen Catharina Roſina, deren Vater, Tit. hon. plen. Herr Eraſmus Willich, hoch—
verdienter Paſtor Primarius in Zittau geweſen, eheliche Tochter. Der Großvater iſt aewe—
ſen der noch bekannte Tit. deb. Herr Elias Weiſe, gebohren 1609. in Lichtenberg, beh Zit—
tau, bey dem Gymnaſis allhier erſt Collega V. An. 1639. und hernach Collega III. vder, wie
es ietzo heißet, Subrector Gymnaſii, An. 1660, geſtorben aber An. 1629. den 13. Aptil, ein Sobn
George Weiſens, in Lichtenberg, welcher um der Lehre des Evangelti willen aus Bohmen
dahin gekommen, und Maria, gebohrne Schichtin, als durch deren ihren Herrn Bruder,

—SSe—mit der ſich der Groß-Vater, Herr Elias Weiſe, verheyrathet hatte, hieß Anna, Herrn Ge—
orge Profelts, Pfarrers zu Kemnitz in Bohmen, welcher 1617. aet. 3o. daſelbſt verſtorben,
und Frauen Anna, die 1666 an Himmelfarth in dem zoten Jahres ihres Wittwenſtandes ge—
ſtorben, und deren ihr Herr Vater, Martin Bergmann, vornehmer Burger und Kir—
chen-Vorſteher bey der damahligen Lutheriſchen Kirche zur Bohmiſchen Leippa geweſen, eheli—
che Tochter. Sie war gebohren 1614. den 17. Decemb. und, weil ihr Herr Vater fruhzeitig
verſtorben, von ihrem Herrn Groß-Vater, Martin Bergmann, erſt in Leippa. und als
derſelbe wegen Religions-Verfolgung An. 1628. nach Zittau ziehen muſte, hernach hier in Zit—
tau erzogen, da Sie ſich hernach An. 1641. den 8. April mit dem ſeeligen Herrn Elias Wei—
ſen verchelichet, mit ihm 3. Sohne und 3. Tochter gezeuget und erzogen, von welchen ſie 14.
Kindes-Kinder, 10. Sohne und 4. Tochter geſehen, auch von ſolchen Kindes-Kindern Jz.
Sohne und 3. Tochter lebend hinter ſich gelaßen, nachdem ſie z8. Jahr in der Ehe, und 8. Mo—
nate in ihrem Wittwenſtande gelebet hatte, und An. 1679. den 14. Decemb. aet. 66. Jahr
und 7. Tage, bey Jhrem Herrn Sohne, damahls Pfarrern in Waltersdorff, Herrn m. Jo—
hann George Weiſen, geſtorben iſt. Der Wohlſeeligen Frau Riekerin leibliche Geſchwiſter
ſind geweſen ein Bruder, Tit. Herr M. Chriſtian Gottlob Weiſe, 8. S. Theol. Cult. und Rer.
Miniſf. wurdigſter Candidat, welcher ſchon 1725. den 13. Decemb. ſeelig geſtorben, und zwey
Schweſtern, ſo tuit Jhr bis auf lange Jahre noch am Leben geblieben, und mit welchen Sie,
auch als Wittwen, in ihrem Wittwenſtand den zartlichſten Umgang und Gemeinſchafft vorzug—
lichſt genoßen, nehmlich Tit. deb. Frau Eleonora, welche an Tit. deb. Herrn M. Johann
Chriſtian Ehrlichen, wohlverdient geweſenen Pfarrern in Alt-und Neu-Gersdorff verheyra—
khet geweſen, und An. 1763. den 26. Januar. in dem 85- Jahhre ihres Alters ſeelig entſcklafen
iſt, welcher ſchmertzbare Verluſt der ietzo auch Wohlſeelitzen Frau Riekerin iederzeit unver—
geßlich blieb, und Tit. deb. Frau Euphroſina, welche an Tit deb. Herrn M. Michact Zie—
tern, des hieſigen Gymnaſn geweſenen Collegam iv. und Cantorem verheyrathet geweſen, und
din. 1742. den 9. Novemb. Jhr in die Ewigkeit vorausgegangen iſt. An. 1708. den 28. Ana.
verheyrathete ſich die Wohlſeelige mit Tit. deb. Herrn Chriſtoph Riekern, Kauff- und an
delsHerrn und vornehmen Burgern allhier, in welcher Ehe Sie 18. Jahr, obgleich unter
vielen Sorgen und Prufungen, dennoch aber in der vertraulichſten Liebe gelebet, auch von
GOtt mit 4. Sohnen und 3. Tochtern erfreuet worden, wovon aber z. Sohne und 1. Toch—
ter ſehr zeitig verſtorben. Die hinterlaßenen Kinder aber, die der Wohlſeeligen bis zu Jhrem
ſchwachlichen Alter und ſtillen Ende nach kindlicher Chriſten-Pflicht allezeit beygeſtanden, und
Jhren Tod ietzo hertzlich betrauren, ſind r) Tit, deb. Frau Johanna Eleonora, verwittwe—
te Grunwaldin, des Wohlſeeligen Tit. deb. Herrn Johann Chriſtoph Grunwalds, treu—
fleißig geweſenen und in Ruyhm bleibenden Collegae:l V. und Caõtoris bey hieſigem G) mnaſio hin
terlaßene Frau Ehe-Liebſte, aus welcher Ehe die Wohlſeelige 7 Kindes-Kinder, 6. Sohne
und 1. Tochter, erlebet, wovon 2. Enckel-Sohngen und 1. Enckel-Tochtergen bereits ver—
ſiorben, 4. Enckel-Sohne aber auf das ſchmertzbareſte den Tod ihrer zartlich geliebten Frau Greß—
Mutter beweinen, nehmlich a) Tit. Herr M. Johann Auguſt Grunwald, des heil. Pre—
diat-Amts Candidatus, b) Tit Herr Carl Gottlieb Grunwald, derer Rechte Candidatus,
der ſich vorietzo in dem Erb-Marſchalliſchen-Hochgraflichen Loſeriſchen Hauſe als Gouverneur be
findet, ey Tit. Herr Johann Ernſt Grunwald, ſo nur erſt vor kurteen ſeine liebwertheſte Frau
GroßMutter und Jathe verlaßen nmuſte, indein er die hohe Schule in Leipzig bezog, um die
zu der Rechts-Gelehrſamkeit gehurigen Wiſſenſchafften daſelbſt zu erlernen, und d) Herr Jo
hann Adolph Grunwald, der Apstheker-Kunſt Candidatus vorieko in der Reichenauer Apo—
theke, bey Herrn Otto, in Condition: 2) Tit. Herr Chriſtoph Ehrenfried Rieker, Burger



und Handels-Mann allhier, 3) Tit. deb. Frau Chriſtiana Sophia, verwittwete Lamini
thin, des wohlſeeligen Tit. deb. Herrn Elias Laminiths, geweſenen beruhmten Kauff- und
Handels-Herrn, einer loblichen Kauffmanns-Societat allhier Aelteſten und vornehmen gewe
ſenen Burgers, hinterlaſſene Frau Ehe-Liebſte, welche zuvor Tit. deb. Herrn Carl Rudolph
Schrotern, Ens. Hoch-Edlen und Hochweiſen Rathes allhier treufleißigen geweſenen Actuari
um zur Ehe gehabt hat. Es hat alſo die Wohlſeelige, nebſt Jhren Ehe-Herrn, welcher 1726.
den 17. May verſtorben, Jhren lieben Herrn Vater, Frau Mutter und liebgewelene Ge—
ſchwiſter, auch 3. liebgeweſene Herren Schwieger-Sohne zu ihrer Ruhe begleiten helffen.
Jn Jhrem Wittwenſtande hat die Wohlſeelige nach vielen Creutz und. Leyden vollige z9. Joh
re wallen mußen, auch leyder, gleich anderer Jhrer Mitburger, bey.dem unalucklichen Bom—
bardement unſrer geliebten Stadt Zittau Jhren vaterlichen Bierhoff, meiſt Haab und Wer—
mogen eingebußet, doch aber durch gottlichen Beyſtand und Hulffe Jhrer Kinder wunderbar
wieder erlanget, daß ihr Haus- und Brau-Gerathe in ſoweit wieder hergeſtellet wurde, daß
Selbige Jhre Brau-Nahrung nach Moglichkeit wieder erlangen und ruhige Wohnung noch
genießen konnen. Jhr Ende erfolgte ſanft und ſtille, unter hertzlichen Gebete und ſchmertzlich
vergoßenen Thranen der ſchmertzlich betrubten Jhrigen, den 28. May, an dem dritten Pfingſt
Fehertage, Nachmittags um 3. Uhr, An. 1765. Jn der Ehe hat ſie 18. und in Wittwen-—
ſtande 39. Jahr gelebet, Jhr Leben aber gebracht auf77 Jahr, 25. Wochen, 3. Tage.

Die Geſundheits Umſtande der Wohlſeeligen berichten der Herr Medicus, der hoch—
gewurdigte Herr Doctor Johann Chriſtian Schwartz in folgenden Aufſatz.

Die Geſundheits Umſtande der ſeel Frauen Annen Reginen Rieckerin, geb. Weiſin
betreffend. Es iſt dieſelbe ſeit vielen Jahren mit großer Schwachheit geplaget geweſen, daß
man kaum vermuthet, daß Sie ihre Lebenszeit ſo hoch bringen wurde. Doch hat, nachſt der
attlichen Hulffe, und gehorigen Gebrauch dienlicher Artzneyen, dieſelbe ſich iederzeit einiger—
maßen wieder erholet, worzu die gute Pflege und Wartung auch vieles beygetragen. Doch
als Sie den 2aten May dieſes Jahres mit einem Febre catarrhali maligna befallen wurde, wel—
ches ſich gegen Abend mit einem hefftigen Froſt, und drauf folgender Hitze anfieng, auch den
23ten die Mattigkeit ſehr zunahm, verziehe Sie ſich ſelbſt ihres fernern Lebens; und obgleich
den 2ten es ſich zu einiger Beßerung anließ, war es doch nicht von Dauer: Vielmehr war
der 2zte ſo ſchrecklich, daß man faſt alle Minuten des Lebens Ende befurchtete. Der e6te
war etwas leidlicher, es zeigte ſich aber bey dem Huſten eine exeretio ſanguinolenta, welche auch
den 27ten anhielt, den 28ten fruh aber ſich verlohr; Hingegen die Mattigkeit ſo junahm,
daß man ſich deßelben Tages das Ende des Lebens vorſtellen konnte; welches auch Nachmit

0tags um 3. Uhr ruhig und ſeliglich erfolgte.
.Der Hochſte troſte mit ſeiner Gute die ſchmertzlich betrubten hinterlaßene, Frauen

Toöchter, Hherrn Sohn, qhherren Enckelſohne, und alle ſchmertzlich betrubte vornehme
Leyderagende und Anverwandte, der HErr erhore ſie, wenn ſie weinen, denn ſeine Gute

iſſt troſtlich, Pſalm 69, v. 17.
Die nach dem Leichen-Text der Wohlſeeligen: Siehe um Troſt war mir ſehr bans

ge, du aber haſt dich meiner Seelen hertzlich angenommen, daß ſie nicht verdurbe; denn
du wirfeſt alle meine Sunde hinter dich zurucke, Eſa. 38, 17. verfertigte TrauerOde geht
nach der Melodie: So iſt nun aus mit meinen Leben c.
CGdie lang o HErr ſoll ich nech zagen, wie lange 4. Nur unſre Schuld und unſre Sunden, die laßen
Jo ſoll mein Hertze klagen, wie lange ſoll ich angſt.
lich flehn? Bin ich denn gantz und gar verlaßen, und
willſt du mich auf ewig haßen, o GOtt, wie wurde
nurs ergehn? HErr hilff, ich ruff, Härr hore mich,
ich hoff auf dich. J

2. Wenn wird ſich doch mein Kummer enden, willſt
du dich HErr nicht zu mir wenden, du biſt ia allzeit feom-
men Muths, du hilfſt ia immer ſonſt denn deinen,
wenn ſie um Troſt und Hulffe weinen, und thuſt den
Frommien nichts als guts, HErr hilff, ich ruff, HErr
hore mich, ich hoff auf dich.3. Nun GOtt, du wirſt mein Flehen horen, ich

weiß, du kanſt der Noth bald wehren, und vieleicht
kan es bald geſchehn; auf dein Wort, ehe wirs noch
dencken, muß alles ſich gautz anders lencken, und ich
werd deme Hüulffe ſehn, HErrt hilff, ich ruff, HErt
hore mich, ich hoff auf dich.

Eeinen Troſt uns! finden, wenn ſich der Zorn des Hoch
ſten regt, denn da pflegt GOtt auch ſelbſt den From
men wohl offt ſehr granſam furzukommen, nachdem
er uns vjel aufgelegt, drum ruff ich auch, HErr hore
mich, ich hoff auf dich.

5. Doch nunmehr iſt die Schuld vergeben, ich has
be nun das ewge Leben, me in Lauf und Leiden iſt voll
bracht, GOtt hat ſich meiner angenommen  ich bin zu
meiner Ruh gekommen, GOtt hat es mit mit gut
gemacht, mein Leid iſt aus in Ewigkeit, o Geelig
keit.

6G. Was wollt ihr euch doch, meine Lieben, um mei
uen Tod ſo ſehr betruben, ich ſelbſt betrube mich nicht
mehr, was ſoll tuch euer weinen nutzen, GOtt wird
euch auch wie mich beſchutzen, bdrum weint, und weint
nut nicht ſo ſehe was unſer GOtt, was JEſus thut,
iſt alles gut.
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